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Neueste Nachrichten.
Der eingeschränkte Sonntagsdienst hat uns gestern früh verhin¬

dert, die Nachricht von dem Abbruch der Orientkonfe¬
renz  am Sonntag zu bringen . Der Abbruch ist erfolgt, weil
die Alliierte », wie Deutschland gegenüber, auch wirtschastUqr
Zugeständnisseverlangten , über deren Charakter und Umfang
sie Auskunft zu geben sich weigerten . Die Türken sollten hier
also einen BlankowkiUel wie Deutschland bezüglich der Repa¬
rationen unterschreiben, und das haben sie nicht getan . Die
Entente versucht natürlich den wahren Grund des Abbruchs
zu verschleiern» um die Tatsache ihrer unersättlichen Raub¬
gier zu verschleiern. Auch gibt man sich Mühe , den Abbruch
der Konferenz nicht als endgültig in Erscheinung treten zu
lasten» weshalb er als Vertagung,  allerdings mit einer
mehrmonatigen Frist ( !) bezeichnet wird. Ob die Sache sich
soweit verschleppenläßt , ist fraglich. Für jeden Fall verstärken
aber die immer vorsichtigen Engländer schon ihre Garnisonen
im Orient . Intressant ist die Haltung der französischen Presse,
die plötzlich für ein festes Zusammenhalten im Orient mit Eng¬
land eintritt , ein Zeichen, daß alles bisher Mache war , woran?
wir ja stets hingewiefe» haben. Auch die Amerikaner nehmen
selbstverständlich au der Ausbeutuugspolitik gegenüber der
Türkei teil.

Inwieweit der Abbruch der Konferenz auf die Haltung der Al¬
liierten Deutschland gegenüber wirken wird , kann sich schon in
«ächster Zeit zeigen. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dich
auch hier dieselbe Verschlcppungspolitk befolgt wird , d. h. datz
man ruhig Deutschland den französischen Gewalttaten weiter
Übersicht, denn die Hauptakteure , die Herren Angelsachsensind
zu sehr mit Rutzland, dem Orient »nd Asien beschäftigt.

Zur Lage.
* Die Franzosen haben ihrem widerrechtlichen Einbruch ins

Ruhrgebiet einen neuen schweren Rechtsbruch durch die Besetzung
Ossenburgs zngrsügt. Sie begründen diesen neuerlichen Ueber-
fall auf deutsches Gebiet mit der Einstellung der Schnellzüge
Paris —Warschau und Paris —Prag » die sie zu „Sanktionen"
veranlagt habe. Auf welcher rechtlichen Grundlage dieses Vor¬
gehen aufgebaut ist, darüber Auskunft zu geben hat man bisher
unseres Wissens nicht für nötig gehalten . Die deutsche  Re¬
gierung begründet die Zugseinschränkung mit der Notwendig¬
keit der Kohlenersparnis infolge der widerrechtlichen Besetzung
des Ruhrgebiets . Datz die Franzosen die Einstellung des für sie
direkten  Verkehrs nach Warschau und Prag , also zu ihren
Vasallenstaaten , mit denen aus politischen und militärischen
Gründen raschesten und unmittelbarsten Verkehr aufrechtzuerhal¬
ten sie natürlich das größte Interesse haben, sehr unliebsam emp¬
funden haben, ist begreiflich, aber irgend eine Rechtsverletzung,
sei es nun die eines völkerrechtlichen Grundsatzes oder gar des
Versailler „Vertrags ", ist von deutscher Seite nicht begangen
worden. Die Besetzung von Offenburg verfolgt offenbar einen
strategischen Zweck. Man will einmal das Straßburg gegenüber
liegende Gelände sichern, zum andern aber die Möglichkeit einer
raschen Besetzung der Enz- und Kinzigtalbahn vorbereiten . Da
die deutsche Regierung ihren passiven Widerstand weiter führt,
so ist auch mit weiterem französischem Vorgehen zu rechnen, weil
die Franzosen das „Recht" der brutalen Macht für sich in An¬
spruch nehmen, wonach der Starke dem Schwachen jedes Unrecht
zufügcn darf, ohne daß dieser sich dagegen zur Wehr zu setzen das
Recht haben soll. Wir sind also wieder in den Kriegszustand ein-
getrctcn, denn die Behauptung der französischen Negierung , daß
die in vollständiger Kriegsausrustung mit Panzerautos und
schweren Geschützen vorgenommene Aktion eine „friedliche und
keine militärische" Maßnahme darstelle, ist ein Verhöhnung des
Nechtsgefühls der Welt , die sich der Nichtachtung der 14 Punkte
Wilsons im Versailler Diktat würdig an die Seite stellt. Wenn
wir nun gegenwärtig auch dieser fortgesetzten Peinigung und
Vergewaltigung seitens der französischen Politik im allgemeinen
und der französischen Soldateska in den besetzten Gebieten im
besonderen keinen aktiven Widerstand entgegenzusetzen in der
Lage sind, so müssen wir uns doch fragen, ob im französischen
Volke, oder sagen wir , in den heute maßgebenden Kreisen, leine
Stimme sich bemerkbar macht, die die Blicke auf die Zukunft —
die fernere oder nähere — zu lenken den Mut hat , auf einen
Zeitpunkt , in dem das deutsche Volk einmal seine Kräfte wieder
«holt hat , und nicht mehr allein dieser brutalen Gewalt gegen-
«bersteht? Ist niemand in Frankreich, der darauf hinweist,
welcher unauslöschliche Hatz gegen Frankreich in die Herzen des
ibeutiLcn Volkes getragen wird, der eines Tages zum Ausbruch

kommen mutz und wird ? Die deutschen Regimenter sind 1914
ohne  Hatz gegen das französische Volk ins Feld gezogen, ledig¬
lich in dem Vewutztscin der Verteidigung unseres Landes , unse¬
rer Existenz. Das deutsche Krastempfinden ging ruhig über das
haßerfüllte Geschrei der französischenStaatsmänner und Presse
hinweg. Als aber , infolge der gewaltigen Uebermacht Deutsch¬
land niedergcworfen war , da zeigten sich der französischeHatz
und Größenwahn und auch die Niedrigkeit der Gesinnung in un¬
geheuerlichen Ausmaßen . Planmäßig wurde das deutsche Volk
nun gepeinigt und erniedrigt , durch Gewalttaten im beseAen
Gebiet geschändet, und mit immer neuen Erpressungen bedrrht.
Und nun im Lause der letzten 4 Jahre durch einen Krieg gegen
die Nerven , das nationale Empfinden und gegen die wirtschaft¬
liche Existenz des durch Lug und Trug wehrlos gemachten
Deutschland haben es die Franzosen fertig gebracht, datz allmäh¬
lich der Hatz im Volke erwacht ist und datz er jetzt durch die
unerhörten Eewaltaktionen auf dem rechten Rheinufer in einem
Grade vertieft wurde , der nicht so leicht wieder aus dem Herzen
zu reißen ist. Und das alles , weil niemand mehr in Paris den
Mut hat , den Machthabern nachzuweisen, datz diese Politik eines
Tages unbedingt nicht nur zur Katastrophe für Europa , sondern
auch für Frankreich führen mutz, das einen nochmaligen Ver¬
lust an Manneskraft wie im letzten Kriege nicht mehr ertragen
würde. Aber man verläßt sich auf die Französifierung Elsaß-
Lothringens und der Rheinlande , die die Blutauffrischung brin¬
gen soll, und darauf hin , und auf die passive bzw. aktive Mit¬
hilfe der Großen und Kleinen Entente baut man seine wahn¬
sinnigen Zukunftspläne auf , die darauf ausgehen , Deutschland
zu zersplittern , seine Industrie zu ruinieren und dadurch zwanzig
Millionen seiner Bevölkerung zur Auswanderung zu zwingen,
damit man keine Angst mehr vor der „Revanche" zu haben
braucht. Das ist das letzte Ziel Frankreichs, und der nächste
Schritt nach der Niederwerfung Deutschlands mit Hilfe der
Angelsachsen ist nun die Aktion auf dem rechten Rheinufer.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß nicht nur Frankreich mili¬
tärisch peinlich für alle  Eventualitäten vorbereitet ist, die es
als Folge dieses unerhörten Eewaltschritts zu gewärtigen haben
könnte, sondern datz auch seine Vasallen , also Polen , die Tschecho¬
slowakei, Rumänien und Südslawien schon seit Monaten
für diesen Fall gerüstet haben, um von allen Seiten gegebenen¬
falls über Deutschland hersallen zu können. Diese gewaltigen
Rüstungen sind aber selbstverständlichnicht um des entwasfncten
Deutschlands wegen erfolgt, sondern weil man seit Errichtung
der Randstaaten zwischen Deutschland und Rußland und der da¬
mit verbundenen Fütterung dieser Staaten mit deutschem und
russischem Gebiete und seit den Versuchen, die Bolschewisten
ebenfalls niederzuwerfen, und dafür ein zur wirtschaftlichen Aus¬
beutung bereites Rußland zn schaffen, befürchtet, daß diese bei¬
den Staaten Zusammenarbeiten könnten, um dem vom franz.
Nationalismus und angelsächsischen Wirtschaftsimperialismus
geschaffenen unnatürlichen Zustande zwischen Mitteleuropa und
Rußland ein Ende zu machen. Und da die Russen auch mit den
Türken verbündet sind, und die orientalischen Völker die Aus¬
beutungspolitik der Entente ebenfalls zu erkennen und damit zu
bekämpfen begonnen haben , so ist die Furcht der Raubsiaaten der
Großen und Kleinen Entente natürlich groß. Und deshalb ist
auch die Behandlung des niedergeworfenen Deutschlands wie
wir von Anfang an betont haben, stets im Zusammenhang mit
der Gestaltung der Beziehungen der Entente zu den Osimächten
gestanden. War die Gefahr einer Komplikation in Rußland , im
Orient oder in Asien vorhanden , dann wurde der Druck gegen
Deutschland verschärft, was ja immer auf Grund der unerfüll¬
baren Bedingungen des Versailler Vertrags möglich war . Und
nun stehen die Franzosen zusammen mit der Kleinen Entente
bereit , sowohl in Deutschland einzufallen als auch einem russi¬
schen Eingreifen oder einem türkischen Vormarsch vorzubeugen.
Daher die dauernden Alarmmeldungen aus Bukarest, Warschau
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und Prag über russische Truppenbewegungen , weil man die eige¬
nen Mobilisationen vertuschen will.

Die Entente gibt sich nun die größte Mühe , den Orient zu
beruhigen , indem sie den Türken namentlich inbezug auf die
Kapitulationen , d. h. die Ansprüche auf Sonderrechte fremder
Staaten und der christlichen Religion in der Türkei und hinsicht¬
lich der türkischen Schulden Zugeständnisse gemacht hat , um sie
bezüglich der Mandatsfragen , namentlich aber der Inbesitznahme
Mossuls durch England nachgiebiger zu stimmen. Im Augenblick
der Abfassung dieses Aufsatzes hat es auch wieder einmal den
Anschein, als wollten die Türken sich zu einer Verstänoigung
herbeilassen, indem sie vorschlagen, den Friedensvertrag mit
Ausnahme der Mossulfrage zu unterzeichnen, und letztere dann
in direkten Verhandlungen mit England zu regeln . Ob die Eng¬
länder darauf eingehen, namentlich im Hinblick auf die franzö¬
sische„Droh"-Note, datz Frankreich auch zu einem Sonderfrieden
mit der Türkei berechtigt sei, was die englische Regierung be¬
streitet, da sie die Ansicht vertritt , datz die Allierten gemeinsam
den Krieg auch gegen die Türkei geführt haben und vertrag-
l i ch auch zu gemeinsamem Friedensschlutz verpflichtet seien wie
gegenüber den andern Gegnern ? Wir dürfen diese englisch-fran¬
zösischen Auseinandersetzungen jedoch nicht so ernst nehmen, sie

Haben zweifellos nur taktischen Charakter , um gegenseitig für
die eigenen Jntressen soviel als möglich herauszuschlagen, die
Franzosen am Rhein , die Engländer im Orient . Letzten Endes
werden sie zwecks Sicherung der Kriegsgewinne auf absehbare
Zeit Zusammenhalten müssen. Jntressant ist auch die aktive Mit¬
wirkung Amerikas in Lausanne , auf Seiten der Entente , ein
Zeichen, datz der Gedanke der Jntressengemeinschaft noch immer
vorhanden ist. Es wird sich nun in den nächsten Tagen darum
handeln , wie die Lausanner Verhandlungen sich gestalten. Neh¬
men sie einen für die Entente günstigen Ausgang , dann könnte
mit einer Rückwirkung auf die Haltung Frankreichs gegenüber
Deutschland zu rechnen sein, werden sie ohne positives Ergebnis
abgebrochen, dann ist gegebenenfalls mit einer Verschärfung der
europäischen und orientalischen Verhältnisse zu rechnen, die all,
Möglichkeiten in sich bergen kann.

Wenn die Franzosen heute schon den Anschein zu erwecke«
suchen, als sei Deutschland mürbe, weil es seine ununterbrochene
Bereitschaft zur Verhandlung über den Antrag eines Zahlungs¬
ausschubs Lei der Reparationskommission aufrechterhält , so ist
ihnen ja halbamtlich von deutscher Seite die gebührende Ant¬
wort gegeben worden : Wir sind bereit , mit der Neparations-
kommission als Gesamtvertretung der für den Versailler Vertrag
verantwortlichen Entente zu verhandeln , mit den Vertragsbrü¬
chigen Franzosen nicht, solange sie das Ruhrgebiet besetzt halten.
Für uns gilt es jetzt, fest zusammen zu halten , und damit der
Reichsregierung bei allen ihren Entschlüssen und Handlungen
den nötigen Rückhalt zu geben. 0 . 8.

Die Türken lehnen
die wirtschaftliche Versklavung ab.

Die letzten ElnigungsbemUhung gescheitert.
Lausanne, 4. Febr . Die letzten Einigungsbemühungcn zwi¬

schen den Alliierten und den Türken sind endgültig gescheitert.
Der Friedensvertrag ist nicht unterzeichnet worden . Lord Curzon
hat Lausanne um 9.35 Uhr verlassen. Um Uhr, nachdem
Jsmed Pascha die Unterzeichnung verweigert hatte , begaben sich
der französische Delegierte Bompard , der italienische Delegierte
Montana und der Amerikaner Child zu dem Führer der türki¬
schen Delegation , um ihn nochmals zur Aufgabe seines Wider¬
stands gegen die juristischen Garantien für Ausländer (Kapitu¬
lationen ) und die wirtschaftlichen Klauseln zu bewegen. Lord
Curzon hatte erklärt , daß er seine Adresse bis zur Beendigung
dieser Bemühungen ausschieben werde. Der Orieniexpretz, mit
dem er über Paris Heimreisen wollte , wurde daher im Vahr,Hof
Lausanne angehalten . Um 9.25 Uhr verließen Bompard und sie
anderen alliierten Delegierten die türkische Abordnung und be¬
gaben sich nach Ouchy zu Lord Curzon. Kurz vor 10 Uhr kehrte
Bompard  in den Lausanne -Palast zurück und erklärte den ver¬
sammelten Pressevertretern : Der Friede ist nicht unterzeichnet
worden. Lord Curzon ist soeben abgereist. Die Konferenz von
Lausanne ist beendet. Dieser Abschluß ist sehr bedauerlich. Auf
die Frage , ob dies der endgültige Bruch oder gar der Krieg fei,
antwortete er mit Nein . Man habe nicht unterzeichnet, aber
man werde die Verhandlungen an einem andern Ort wieder
ausnehmen müssen. — Man kündigt die Abreise der anderen al¬
liierten Delegationen für morgen oder übermorgen an
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S«»fa»«e» 4 Febr . Die Aufregung über das Scheitern der
Verhandlungen ist außerordentlich stark. Man kommentiert auf,
lebhafteste die bezeichnende«nd für viele unerwartete Tatsache,
daß der Bruch sich vollzog, obgleich die Türken in de« wesent»
«chstenFragen «achgrgebe« habe«. Die französischeDelegation
bemüht sich, den Bruch der Verhandlungen auf die Nichtannahme
de» Ausländerflatuts zurückzuführen, wogegen Zsmed Pascha so¬
fort nach dem Abbruch der Verhandlungen nachdrücklich erklärte,
daß die Konferenz an den Wirtschaftsstagen gescheitert sei, die
ein« Versklavung der Türket bedeuteten . — Also dieselbe« En-
tenteabsichten wie bei Deutschland!

Lausanne , 8. Febr . Jsmed Pascha erklärte gestern Nacht
Pressevertretern : Diejenigen , die di« Konferenz für been¬
digt erklären , nehmen eine große Verantwortung auf sich.
Er betonte , daß die Türken in der territorialen Minder¬
heitenfrage und der Meerengenfrage äußerst entgegen¬
kamen und daß in der Kapitulationsfrage beiderseits Einig,
keit über die Ungerechtigkeit der Kapitulationen und die
Notwendigkeit ihrer Abschaffung bestand . Der Hauptgrund,
ja einzige Grund des Scheiterns der Verhandlungen lag
in den Wirtschaftsklauseln , in erster Linie in den Kon¬
zessionsfragen . Man wollte die Türken zwingen , Kontrakte
über Konzesstonsversprechen zu unterzeichnen , deren Trag,
weite die Türken nicht erkennen konnten . Die Alliierten
lehnten die türkische Forderung ab , diese Verpflichtungen
vor der Unterzeichnung kennen zu lernen . — Das sind Er¬
presser - und Räuberproktiken schlimmster Sorte , wie sie be¬
kanntlich auch bei Deutschland in Anwendung gebracht
worden sind.

Nicht Abbruch sondern Vertagung?
Lausanne . 3. Febr . Als Ergebnis der verschiedenen

Unterredungen , die zwischen den noch hier weilenden De¬
legationsmitgliedern stattsanden , erfährt man , daß der ge¬
genwärtige Stand der Konferenz nicht als Abbruch , son¬
dern als Vertagung anzusehen sei. Der Generalsekretär
der Konferenz , Massigli , bleibt noch hier . Zeit und Ort
der Wiederaufnahme der Verhandlungen werden dann aus
diplomatischem Wege festgesetzt werden . Die Formel der
Vertagung der Konferenz würde die weitere Gültigkeit des
Waffenstillstandsabkommen von Mudania bedeuten . Die
Türken haben heute ihre Pässe visieren lassen und werden
am Mittwoch mit dem Orientexpreß abreisen . Die übrigen
Delegationen werden Lausanne am Mittwoch verlassen . In - °
zwischen finden immer noch zwischen Türken , Italienern
und Amerikanern ( !) Unterhaltungen sowohl über die
Kapitulationen , als auch über die Wirtschaftsklauseln statt.
Von türkischer Seite wird behauptet , daß in der elfteren
Frage die Gegensätze sich verringert hätten . Die türkische
Delegation wird ebenso wie dis alliierten Delegationen
drei Beamt « in Lausanne zurücklassen.

Französische Stimmen
Uber den Abbruch der Konferenz.

Pari », i . Febr . Der Abbruch der Friedensverhandlungen in
Lausanne wird von der Pariser Press« im allgemeinen bespro¬
chen und die Blätter schieben der Türkei den größten Teil der
Verantwortung hierfür zu. Der „Petit Parifien " schreibt, die
Verantwortung für den Bruch liege vollkommen bei der türki¬
schen Delegation . Jsmed Pascha habe gestern abend allerdings
erklärt , daß er den Bruch nicht für endgültig ansehe, da er keine
Notifizierung seitens der Alliierten erhalten habe und man also
fortfahre , unter dem Regime des Abkommens von Mudania zu
verhandeln . Der „Matin " sagt, der Zusammenbruch der Kon¬
ferenz bedeute die Wiederaufnahme des effektiven Kriegszustan¬
des zwischen der Türkei und Griechenland und des legalen
Kriegszustands zwischen der Türkei und den Mächten. Der „Gau-
lotr " stellt ein Einverständnis zwischen Angora und Moskau
fest und behauptet, Paß Tschitscherin bereits in Berlin angekom¬
men sei. Man müsse deshalb mit außerordentlicher Vorsicht ver¬
handeln . Die politische Klugheit verlange , koste es was es wolle,
die Austechterhaltung der Einheit der Verbündeten im
Orient ( !) .

EnsMrhe MünMonsverschiffung 7kr de « Orient.
Malta , 4. Febr. Ein Truppenkontingent von etwa hundert

Mann , das von London kam, wurde hier ausgeschisst. Es wird
sobald wie möglich auf dem Kreuzer „Cardiff ", der grcße Men¬
ge» Munition geladen hat , nach Tschanak transportiert-

Die Gewaltherrschaft im Ruhrgebiet.
Die Franzosen in Offenburg.

Offenburg , s. Febr . Die telephonische Verbindung mit aus»
wärt » ist jetzt wieder freigegeben. Die Vertreter der Arbeiter
und Beamten haben um eine Unterredung für heute nachmittag
bet General Michel, dem Kommandanten des Brückenkopfes
Kehl, nachgesucht. Die Vertreter der Organisationen wollen ihm
eine Reihe von Forderungen unterbreiten , die dahin gehen, daß
sämtliche technischen Betrieb « des Reichs, des Landes und der
Gemeinden von militärischer Besetzung und Ueberwachung frei
zu halten sind, daß das Verbot , die Straßen von S Uhr abends
bis 6 Uhr morgens zu betreten , aufgehoben wird und daß die
Telephonsperre innerhalb Ofsenburgs sowie die Telegrammzen¬
sur beseitigt werden. Ferner wird verlangt , daß die Besatzung-»
truppen aus eigenen Vorräten verpflegt werden, well die vor¬
handene» Lebensmittel nicht einmal für den Bedarf der Bevöl¬
kerung ausreichen . Falls den Forderungen nicht innerhalb 24
Stunden stattgegebcn wird , sollen sämtliche Betr ' ^ e in Offen¬
burg stillgelegt werden. An diesem Vorgang beteu .gten stcki der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, der Deutsche Beamten¬
bund, der Allgemeine Deutsche Beamtenbund , der Afa-Bund,
der Betriebsrat der Bahnbetriebsgewerkschaft, der Wertsiötten-
tnspektion und der Post- und Telegraphcnbeamten . Der Eisen¬
bahnverkehr ist von den Franzose» noch nicht weiter behindert
worden. Vor allen öffentlichen Gebäuden sind Posten ausgestellt.
In der Stadt herrscht ein reges kriegerisches Treiben Auf dem
Marktplatz ist ein Biwack eingerichtet. Zu Zwischenfällen ist es
dank der besonnenen Haltung der Bevölkerung nicht gekommen.

Offenburg » 3. Febr . Das Personal des hiesigen Post¬
amtes hat heute morgen infolge französischer Eingriffe in
den Post - und Telegraphenbetrieb den Betrieb eingestellt.
Unter den Arbeitern Ofsenburgs ist die Erregung sehr stark.
Sie durchziehen in großen Trupps die Straßen , um gegen
den gewaltsamen Einbruch der Franzosen zu protestieren
und um ihrem Willen Ausdruck zu geben , daß sie jegliche
Einmischung der Franzosen in ihre Betriebe energisch zu-
riickweisen werden . Die französische Besatzung hat keinerlei
Vürgerquartiere bezogen , sondern ist in verschiedenen Sälen
untergebracht . Die Offiziere hoben in den Hotels Woh¬
nung genommen . Es handelt sich um annähernd 2000
Mann , etwa 1060 Pferde und eine große Anzahl schwerer
Panzerwagen usw. Während der gestrigen Vorgänge kreisten
über der Stadt mehrere st nzösische Flugzeuge . Dis Ver¬
handlungen mit mit den staatlichen und städtischen Ver¬
tretern führte ein Vertreter der Nheinlandskommission.
Der Druck der Besetzung macht sich nach und nach fühlbar.
Zur Nachtzeit waren alle Straßen wie ausgesto 'chsn. Die
Haltung der Bevölkerung ist ruhig und beherrscht , aber
auch entschlossen, dem Vorbild der Ruhrbevölkerung nach-
zueifern.

Offenburg , 3. Febr . Die Besprechung zwischen General
Michel und den Vertretern der Beamten und Arbeiter
hatte das Ergebnis , daß der Straßenverkehr frekgeaeben
und die verlangte Aufhebung der Telephonsperrs und Trle-
graphensenzur zugesichert wurde . Hinsichtlich des Eisen¬
bahnverkehrs schweben noch Verhandlungen , desgleichen
über den Ankauf von Lebensmitteln durch die französische
Besatzung.
NauberlscheNeSerMedersranzösischrn Soldateska

Berlin , 5. Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Paris
wurde angewiesen , der französischen Negierung folgende
Note zu überreichen : Aus dem Nuhrgebiet wird eins Reihe
von Fällen gemeldet , in denen Angehörige der französischen
Armee Eigentumsoergehen verübt haben . Am 18 .Januar
hat sich ein Soldat des 109. französischen Infanterieregi¬
ments in Dortmund in dem Coldwarengeschäst von Linden¬
berg . Steinstraße 6, das er unter dem Vorwand eines be¬
absichtigten Einkaufs betreten hatte , zwei silberne Ringe

Sch Der Weihnachtsfund.
Von Hermann Kurz.

( rhard ging inzwischen mit seinem Sohne , der nach
Verabredung in der ersten Zeit den beiden Elternpaaren
abwechselnd angehören sollte , die Straße nach dem Löwen
zu. Der Himmel hatte sich aufgehellt und spendete den hei¬
tersten Sonnenschein , der wenigstens die obere Hälfte des
Menschen erquickte, während die untere dafür freilich um
so mühseliger durchwaten mußte . Der Knabe ließ es sich
nicht nehmen , den überflüssig gewordenen Schirm zu tra¬
gen , dem er nun einmal seine besondere Vorliebe zuge¬
wendet hatte . So waren sie etwa bis in die Mitte des
Weges gekommen , als sie einen Husschlag nebst Wagenge¬
rassel hörten und ihnen das Gefährt , das den Widersacher
trug , entgegenrollte . Er war ein leichtes Wägelein , von
einem alten , ausgehungerten Klepper mit sehr gemüßigter
Geschwindigkeit gezogen,- doch sah man schon in der Ferne
den Straßenkot von den Rädern spritzen. Das Paar schien
seine Spazierfahrt zeitig vollendet zu haben . Der Mann
saß äußerst verdrießlich und gedemütigt neben der Frau,
deren harte Züge ungewöhnlich stark heroortraten ; doch
nahm sein Gesicht beim Näherkommen einen triumphieren¬
den Ausdruck an , als ob es ihn innerlich kitzle, einem
Menschen zu begegnen , aus den er in seiner wenig benei¬
denswerten Lage nach seiner Meinung noch heruntersehen
konnte . Erhard gewahrte diesen Blick: es kochte in ihm,
«nd der Nachezorn übermannte ihn , so daß ihm . während

.da» Fuhrwerk hermrkam, um die beide« Fuöganger rück¬

sichtslos zu bespritzen , unwillkürlich durch die Zähne die
Worte entschlüpften : „Wenn nur der Teufel in den Gaul
führe und dem Schuft den Hals bräche !" — Diese Morte
hätten in keinen fruchtbareren Boden ausgestreut werden
können . Dem zündenden Funken gleich, der in ein Pulver¬
faß fällt , wirkten sie auf den siebenten Sinn des Knaben,
welcher niemals ein gutes Wort über den Herrn Vetter
gehört , dagegen in der kurzen Zeit schon mit großer Liebe
an seinem Vater ausblicken gelernt hatte.

Sein schneller Kopf erkannte , daß hier gar wohl zu
Helsen sein werde : im Nu hatte er den Schirm erhoben,
den seine Kinderhände mit L . ichtigkeit handhabten , und
während der alte Klepper im Vorüberhumpeln begriffen
war , schlug er blitzschnell das Dach mit solcher Gewalt ge¬
gen ihn auf , daß es übergestülpt wurde . Das dürre Tier,
auf eine solche Erscheinung keineswegs gefaßt , bäumte sick-
hoch auf , fiel zwar gleich wieder auf die Vorderfüße nie¬
der , setzte sich aber in seinem Schrecken in einen für sein
Alter gar nicht verächtlichen Galopp und trug seine Herr¬
schaft wie im Sturm davon . Beide schrieen vor Schreck und
Angst aus vollem Halse ; doch war die Frau besonnener als
der Mann , denn sie ergriff sogleich mit fester Hand die
Zügel , die er fallen ließ , um sich, unbekümmert um seine
Gefährtin , über den Wagenrand hinaus zu retten , wobei
er jedoch in seiner binden Angst sehr ungeschickt verfuhr,
denn er stürzte hart am Fuhrwerk ans den Kops und eines
der Hinterräder ging ihm über den Leib . Erhard sprang
hinzu , um als Mensch dem Menschen zu helfen ; allein der
Gefalle » «̂ der aus dem Gesichte tag . rührte sich nicht mehr

und eine DameunHr ^ tzgeeitznet . Am 28. Januar , nack>»
mittags , haben ^wci französische Soldaten von der Haupt-
vahnhosswache in Dortmund , einer darunter mit blank-
gezozenem Seitengewehr , aus dem Verkaufsstand des
Bahnhoswirts nach Zertrümmerung der Glasscheiben vier
Flaschen mit Spirituosen , sowie Schokolade und dergl . ge¬
raubt . Am LO. Januar abends haben drei französische Sol¬
daten in Wanne den Platzmeister Sasse Lbenallen und ihn
seiner Brieftasche mit 32VOO Mark sowie e ner silbernen
Uhr beraubt . Am LI . Januar haben französische Soldaten
unter Anwendung von Gewalt und ohne Bezahlung Waren
genommen . Die deutsche Regierung fordert Bestrafung der
Täter und Ersatz des verursachten Schadens.

^ Weitere Gewalttaten in Aussicht.
Paris , 6. Febr . Minister Le Troequer und General Weygand

sind gestern abend ins Nuhrgebiet abgereist, um. wie Haoas
berichtet, im Einvernehmen mit den Generalen Degoutie und
Payot die Grundlagen für die Organisierung der Transporte zu
Master und mit der Eisenbahn aufzustellen. Der Minister : 0
ferner mit General Degoutte und Loste weitere Sanktionen er¬
wägen. die der deutsch« Widerstand gegen die Ausführungen
Vertrags von Dersailles erforderlich machen wird.

Generalstreik tm Saargebirt.
Berlin , 6. Febr . Laut „Berliner Lokalanzetger " hat der

Streik im Snargebiet gestern auf allen Gruben eingesetzt.
Ruhe und Ordnung wurden bisher nicht gestört.

Die Antwort der deutschen Negierung
ans de « ,»Berfehlungs "-Beschlutz

der Reparationskommission.
Parks , 3. Febr . (Wolfs .) Der Rsparationskom»

Mission  wurde auf die Note vom 26. Januar , die unter
Feststellung des General -Manquements die Anträge der
deutschen Regierung vom 14. November als gegenstandslos
bezeichnet und den Londoner Zahlungsplan wieder in Kraft
setzt, nachstehende Antwortnote übergeben : Die Repara¬
tionskommission stellte wegen der Einstellung der Nepara-
tionslsistungen an Frankreich und Belgien die allgemeine
Verfehlung Deutschlands gegenüber diesen beiden Staaten
im Sine des 8 17 Anhang 2 und Teil 8 des Vertrages von
Versailles fest. Zugleich erklärte sie, daß mit der Ein¬
stellung der Leistungen an Frankreich und Belgien der An¬
trag der deutschen Negierung vom 14. November hinfällig
geworden sei und daß daher alle Bestimmungen des Zah¬
lungsplanes vom 5. Mai 1921 in Kraft blieben . Die deut¬
sche Negierung stellt«, wie sich aus ihrer Note vom 31. Ja¬
nuar ergibt , die Leistungen an Frankreich und Belgien
lediglich wegen des vertragswidrigen Einmarsches dieser
für die Dauer des dadurch geschaffenen vertragswidrigen
leiden Mächte in das Nuhrgebiet ein und zwar lediglich
Zustandes und seiner Folgen . Sie machte damit non dem
unzweifelhaften Rechte Gebrauch , und von einer Berfeb-
lung im Sinne des tz 17 kann nicht gesprochen werden . Die
deutsche Neoi -rung legt deshalb gegen die Feststellung einer
solch-n Verfehlung Verwahrung  ein . Ebenso muß die
deutsche Negierung der Annahme widersprechen , daß nun¬
mehr ihr Antrag auf Gewährung eines Zahlungsauf¬
schubes  hinfällig geworden sei. Die Reparcitionskvmmis-
sion selbst stellte in einer Entscheidung vom 21. Mürz seit,
daß die finanzielle Lage Deutschlands der deutschen Negie¬
rung nicht ermöglichte , die Verrflichtnnren für 1922 aus
dem Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 vollständig zu erfüllen.
Die Neparationskommission erkannte ferner in einer Ent¬
scheidung vom 31. August ausdrücklich an , daß das Reich
jeden inneren und äußeren Kredit verloren habe . Die
Reparationskommission faßte daher eine Ermäßigung der
äußeren Lasten Deutschlands ins Auge . Sodann erkannten
die alliierten Hauptmächte in ihrer Pariser Konferenz
vom 2. Januar die vorgelegten Pläne über die gegenwär¬
tige Zahlungsunfähigkeit Deutschlands übereinstimmend
dadurch an , daß sie außer der Herabsetzung der Gesnmtoer-
xflichtungen Deutschlands aus dem Zahlungsplan vom
5. Mai 1921 einen sofortigen Zahlungsaufschub sür meh¬
rere Jahre vorsahen . Inzwischen verschlechterte sich infolge
der Besetzung des Ruhraebiets die finanzielle und wirt-

und schien der kaum verhallten Verwünschung buchstäbliche
Folge geleistet zu haben.

Erhard war im Innersten erschüttert , denn sein Bewußt¬
sein sagte ihm. daß , wenn auch die Feigheit des Menschen
dis überwiegend größere Schuld an seinem Tode trage , doch
er selbst durch seinen Mund die Hand des Kindes bewaffnet
und angeseuert habe , um — er mochte den Gedanken nicht
ausdenken . Sein zweiter Blick suchte den Knaben . Dieser
hatte das unschuldige Mordgewehr weggeworsen und schickt«
sich in seiner Todesangst eben an , über den Straßengraben
zu springen und ins Weite und Ungewisse zu sliehen.

Bleib ' !" rief ihm Erhard zu. Der Knabe gehorchte und
blieb zitternd am Graben stehen . „Es soll vir kein Leid
geschehen!" rief Erhard mit milderer Stimme , „aber wn
sprechen nachher ein ernstes Wort zusammen ." Wie aber
dieses Wort beschaffen sein sollte , war ihm selbst noch nicht
^ .nz klar ; desto deutlicher sagte ihm sein Herz , daß es für
die Kinderzucht , die er heute mit so gutem Mute begonnen
hatte , keine gefährlichere Klippe gebe, als die Leidenschas-
ten und Schwächen der Eltern selbst.

Indem vernahmen sie die Stimme der Frau , welche sie
um Beistand anrief . Sie war keinen Büchsenschuß wert ent-
fernt , denn sie hatte das alte Tier , desien Kra,te bald nach-
gelassen hatten , bereits wieder zum Stehen gebracht . „Hel¬
fet mir nur absteigen !" rief sie. „Schicket mir den Buben,
daß er den Gaul hält . Das Tier ist ganz fromm . Ich will
dem Buben nicht einen einzigen Vorwurs machen , denn da«
Herunterspringen ist ganz unnötig gewesen . Helfet «ue
nnrt " :
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7chafMche Dltzs Deutschtandr «och«orsttt . Die Mark sank!
jauf ein Zehntausendsiel ihres Friedenswertes . Wenn jetzt
die Reparationskommission auf den Londoner Zahlungs¬
plan zurückgreift, so mutz die deutsche Regierung darin
einen Widerspruch zu der bisherigen Stellungnahme sowohl
der Reparationskommission wie der alliierten Hauptmächte
erblicken. Ueberdies setzt sich die Reparationskornmissio«
damit auch über die Bestimmungen des Bertrages von Ber»
satlles hinweg, die da, Ausmaß der Reparationsverpflich¬
tungen Deutschlands von seiner Leistungsfähigkeit abhängig
mache« und seinen notwendigen Lebensbedürfnissen den
Vorrang vor den Neparationsverpflichtungen geben. Nach
dem Einbruch in das Nuhrgebiet und nach dem Beginn der
wirtschaftlichen und finanziellen Absonderung der links¬
rheinischen Erbiete und des Nuhrgebiets von dem übrigen
Wirtschaftskörper ist die deutsche Regierung noch weniger
als zuvor imstande, den Londoner Zahlungsplan zu erfül¬
len. Sie kann in der Entscheidung der Neparationskom - >
Mission vom 26. Januar keine sachliche Beantwortung ihrer
Note vom 14. November erblicken und steht der Nachprü¬
fung der deutsche« Leistungsfähigkeit nach Art . 234 des
Vertrages von Versailles entgegen.

Anmerkung des W. T. B .: Die Pariser Presse will
offenbar auf ein ihr gegebenes Stichwort hin , in der Note
ein verschleiertes Verhandlungsangebot  Deutsch¬
lands gegenüber Frankreich sehen. Sie glaubt , datz diese
nützliche Bereitschaft der deutschen Regierung , mit der
französischen Regierung zu verhandeln , durch die Absper¬
rung des Ruhraebiets herbeigetührt worden ist. Der Wort¬
laut der deutschen Antwort beweist, datz die französische
Auslegung falsch ist. Ilebrigens mutz hervorgehoben wer¬
den, datz die Antwort der deutschen Regierung an die Re¬
parationskommission und nicht an die französische Regierung
gerichtet ist. Die Reparationskommission stellt eine Ge¬
samtvertretung  der alliierten Mächte dar und es ist
selbstverständlich, datz die regelmäßigen Verhand¬
lungen  mit ihr . die niemals unterbrochen waren , weiter
geführt werden müssen.

Deutscher Protest gegen dke Uebergriffe
der Rheinlandkommission.

Berlin , 6. Febr . In Paris , London, Nom und Brüssel hat
die Reichsregierung durch die dortigen Vertretungen eine gleich¬
zeitig auch der Rheinlandskommifsion in Koblenz übergebene
Protestnote überreichen lasten, worin sie gegen die Tätigkeit der
Nheinlandskommission, die weder tm Völkerrecht, noch im Ver¬
sailler Vertrag , noch im Rheinlandabkommen eine Stütze finde.
Einspruch erhebt . Durch die Ordonnanzen 132, 133 und 134
habe die Kommission ein System geschaffen, um die Reichs-,
Staats - und Eemrindeeinnahmen dem legitimen Gläubiger zu
Gunsten der beteiligten Mächte zu entziehen, durch die Ordon¬
anz 135 habe sie für die Verwaltung der beschlagnahmten Ein¬
nahmen ein leitendes Komitee errichtet, das im Gegensatz zu dem
Rheinlandabkommen ein« eigene interalliierte Verwaltungs¬
behörde sei und die obersten Verwaltungsgeschäft « selbständig
erledigen solle. Dies bedeute mit den Mastenausweisungcn be¬
sonders leitender Beamten den Anfang der Lostrennung der
Rheinland « vom übrigen Deutschland. Eine gleiche Tendenz
verfolg« die Ordonnanz 136, die das rheinische Gebiet wirtschaft¬
lich abschnüren wolle. Durch die Ordonnanzen 137 und 138 solle
die gesamte Kohlenwirtschaft des besetzten Gebiets vom übrigen
Deutschland abgetrennt werden. Alle diese Verordnungen ver¬
stehen gegen das Rheinlandsabkommen und seien daher nichtig.
Verweigerung der Annahme

einer deutschen Protestnote.
k Berli », 3. Ferb . (Wolfs.) Das französische Ministerium
des Auswärtigen hat der deutschen Botschaft in Paris ge¬
stern abend den Protest wegen der Beschlagnahme der
Essener Krankenhäuser unter Verweigerung der Annahme
zurückgesandt. Zugleich erklärte das Ministerium der Bot¬
schaft ein-für-alle mal , datz es alle Noten, die nicht in an¬
gemessenen Ausdrücken gehalten seien, ebenso zurückschicken
werde. Die deutsche Note hatte folgenden Wortlaut : Die
französische Besatzungsbehörde in Essen hat von 1600 Bet¬
ten der städtischen Krankenhäuser etwa 300 beschlagnahmt.
Der Diphteriepavillon , der für die Essener Verhältnisse

Erhard befahl dem Knaben das Pferd zu halten , und
der Knabe lief aus Leibeskräften . Während Erhard ihm
nachsah, bemerkte er nicht, datz sich der Tote ein wenig auf
dem Ellbogen erhob, die Augen ausrieb und dann mit der
Hand bedächtig über den Rücken strich, worauf er mit be¬
friedigter , wenn auch schmerzlicher Miene aufstehen wollte,
als er auf einmal sah, mit wem er sich hier ganz allein auf
der Straße befand, und deshalb schnell sich wieder auf das
Gesicht niederlegte.

Erhard wendete sich zu ihm und blickte eine Weile stumm
auf ihn herab . „Zwischen uns ", begann er dann , und ein
furchtbarer Ernst sprach aus seiner Stimme , „zwischen uns
hat eine höhere Hand gerichtet und mir das Nichteramt
erspart . Du wärest mir nicht entgangen , welchen Ausweg
du auch hättest ergreifen mögen. Gegen dich waren schon
alle Netze der wohlverdienten Rache ausgespannt . Mit
Katzrnlist hätte ich dich von weitem umschlichen, um dich zu
stiirzm, und wenn mir das mißlungen wäre , so hält ' ich dich
offen angeklagt und wäre lieber vor den Leuten mit Weib
und Kind übers Meer gegangen, und wenn kein Recht im
Land gegen dich zu finden gewesen wäre , so hält ' ich mich
wie ein Tiger auf dich gestürzt und dich mit eigener Hand
ermordet , ob auch mein Weib darüber zur Witwe geworden
wäre . Für dich und mich wär ' in dieser Welt kein Raum
nebeneinander gewesen. Und kaum die Rücksicht, die der
Mensch der Ruhe der Toten schuldet, hält mich ab. dich, wie
du daliegst, unter meinen Futz zu treten : denn ein Lügner
und Verräter wie du. ist auch im Tod keine menschliche

^Schonung wert ."
' Gr glaubte bei Ltelev.Worte« grL« du cken au dem  Toten

ohnehin zu klet« ist, mutzte ohne Rücksicht ans das Schick¬
sal der darin untergebrachten kranken Kinder sofort ge¬
räumt werden. Ebenso wurde die Hauptklinik beschlag¬
nahmt , was zur Folge hatte , datz die dort untergebrachte«
Kranken unterschiedslos entlasten werden mutzte». Zn
gleicher Weise mutzten auch die Stationen für Scharlach.
Masern , Keuchhusten und Typhus geräumt werden. Die
Mitteilung der Krankenhausverwaltung , datz sie für den
Ausbruch einer Epidemie die Verantwortung ablehnen
müsse, fand keine Beachtung. Die deutsche Regierung pro¬
testiert aufs nachdrücklichste gegen diesen neuen Gewaltakt
der französischen Besatzungsbehörde, der die einfachstsn
Gebote der Menschlichkeit verletzt  und nicht
nur die Gesundung einzelner Kranker gefährdet , sondern
auch die Bevölkerung allgemein mit der Ausbreitung ge¬
fährlicher Seuchen bedroht . Sie fordert die unverzügliche
Räumung der beschlagnahmten Teile der Krankenanstalten
und behält sich vor, volle Genugtuung zu verlangen.
Der preußische MinisterprSsident

über Frankreichs RaubpoMik.
Münster i. W., 6. Febr . Unter außerordentlich zahl¬

reicher Beteiligung trat gestern im hiesigen Stadthaus der
westfälische Provinziallandtag zu einer außerordentlichen
Tagung zusammen, um gegen die Besetzung und Vergewal¬
tigung der Bevölkerung und der Wirtschaft des Ruhrge¬
biets zu protestieren. Eingeleitet wurde die Tagung durch
eine Ansprache des preußischen Ministerpräsidenten Braun,
in der er u. a. ausführte , datz die Reparationskommission
auf Befehl Poincarss die angeblichen Verfehlungen
Deutschlands bei der Lieferung von Holz und Kohlen fest¬
stellte, die jetzt von den französischen Gewalthabern als
Vorwand für den Einbruch in friedlich-s deutsches Land
benützt wurden . Frankreich sei es dabei nicht darum zu tun,
Reparationsleistungen zu erhalten , sondern es verfolge da¬
mit seine imperialistische Rheinlandpolitik.
Lloyd George über die französische Ruhraktion.

London, 5. Febr . Lloyd George erklärte in einer Unter¬
redung mit Pressevertretern über die französische Aktion:
Zum erstenmal seit dem Waffenstillstans erheben sich die
Deutschen zum entschlossenen Widerstand . Früher gaben sie
immer nach. Der einige Haltung der Deutschen ist ein wich¬
tiger , ernster Faktor . Der taktische Fehler , den Frankreich
beging, macht es schwer, wenn nicht unmöglich für Deutsch¬
land , nachzugeben. Lloyd George sprach sich ferner unbe¬
dingt gegen die Zurückziehung der britischen Truppen vom
Rhein aus . Er wies darauf hin , datz die deutschen Kohlen¬
lieferungen im ganzen befriedigend gewesen seien. Man
dürfe nicht vergessen, datz Deutschland seine Caarkohlen und
einen großen Teil seiner schlesischen Kohlen verloren habe.
Bezüglich der Erklärung Poincar ŝ, datz Frankreich nur
wegen der Reparationen ins Nuhrgebiet eingedrungen
sei, sagte Lloyd George, er wolle nicht Motive unterschie¬
ben, aber Bedenken einiger französischer Blätter deuten,
an , datz andere Beweggründe vorhanden gewesen seien.

Vermischtes.
Ein Unfall des Neichskanzlerzugs.

Elberfeld , 5. Febr . Heute Nachmittag gegen Uhr
stietz der Eilzug Nummer 89, in dem sich der Reichskanzler
befand, zwischen Hagen und Westhofen mit einem Eiiter-
zug zusammen. Der Reichskanzler, der sich im zweiten
Wagen befand, blieb unverletzt. Auch sonst sind Personen
nicht zu Schaden gekommen. Der Reichskanzler fetzte die
Reise nach Münster in einem Ersatzzuge fort.

Arbekterdemonstratlonen gegen Ludendorsf
in einem Wiener Vorort.

Berlin , 6. Febr . Mehrere Blätter melden aus Wien,
daß General Ludendorff, der in Klagenufrt auf einem ihm
zu Ehren veranstalteten Frühstück des Bauernbundes ge¬
sprochen hatte , auf der Reise nach Wien in dem Wiener
Vorort Hetzendorf von Arbeitern aus dem Zuge geholt und
zu dem Versprechen gezwungen wurde, nach München zurück¬
zukehren, ohne Wien zu berühren.

V::s SLrrLL rmd Land.
Ealiv » den 6. Februar 192S.

Bezirks -. Handels - « ad Gewerbeverein.
Man schreibt uns:
Die 7 8. Generalversammlung  des Bezirks-

Handels - und Eewerbevereins Talw wurde am 3. Februar
im Easthof zum Rötzle abgehalten . Der Rechenschaftsbericht
des Vorstandes , Flaschnermeisters Etzig , läßt auf eine
große Arbeit des Ausschusses schließen. In 17 besonderen
Zusammenkünften beschäftigte sich dieser mit lokalen und
allgemeinen Wirtschaftsfragen , mit Eauzusammenschlutz,
mit Aussiellungsbesuchen, mit Gemeinderatswahlen und
mit Familienzusammenkunft . — Die Spender zum Fami¬
lienfest, die selbstlos Mitwirkenden , große und kleine, habe«
sich den besonderen Dank des Vereins verdient . Tie Er¬
höhung des Halbjahresbeitrags auf vorerst 200.— be,
gegnete auch vollem Verständnis . Die Mttglieder-
zahl  ist im verflossenen Jahre um 30 gewachsen. Leider
sind durch Tod 4 Mitglieder abgegangen, darunter der ver¬
diente Vize-Vorstand Direktor Fischer. Das Vereinsver-
mögen beträgt nach Bericht des Kassiers, Kausm. Serva

9419.48. In geheimer Abstimmung wurden in den Aus¬
schuß gewählt die Herren : Schäfer , E . E . Widmaier,
Lebzelter , Henkelmann , Perrot , Räuchle.
In einer sehr angeregten Aussprache wurde gewünscht, datz
die für die Heimatnot gesammelten Beträge raschmöglichst,
ehe weitere namhafte Verluste durch die Geldentwertung
verzeichnet werden müssen, ihrer Bestimmung zugeführt
werden sollen. Es wurde bedauert , datz die Einstellungen
der Postbotengänge von den Landorten nach Calw nach und
nach zur Verkehrsunterbindung  führen . Gleich¬
zeitig wurde betont , datz der Besuch der Gewerbeschulevon
auswärts den Geschäftsleuten wieder einen Ausgleich
schaffe. Nach dem für die Handwerker in der letzten Ee-
meinderatswahl insgesamt abgegebenen Stimmen hätte er¬
wartet werden dürfen , datz auch die Handwerker eine ge¬
eignete Selbstvertretung in der Bezirksvrrsammlung fän¬
den, wie eine solche dem ER . Zahn , dem Ehrenvorsitzenden
des Vereins , als recht und billig hätte übertragen werden
können.

Dom Colwer Schlachthaus.
In der Zeit vom 16. bis 31. Zanuar 1923 wurden int

hiesigen Schlachthaus geschlachtet: 6 Ochsen, 3 Rinder^
9 Kühe, 33 Kälber , 29 Schweine und 17 Schafe.

*

Holzbronn, OA. Ealw , 5. Febr . Die Geldsammlnng für
die bedrängten und vergewaltigten Volksgenossen tm
Ruhrgebiet hat in unserer kleinen Gemeinde bisher den
schönen Betrag von 29830 Mark ergeben. Die Sammlung
gilt noch nicht als abgeschlossen, sondern die Eemeindepflege
ist nach wie vor bereit , weitere Spenden in Empfang zu
nehmen. Die bisher bewiesene Opferwilligkeit läßt noch
aus eine Steigerung des. Betrages hoffen. — Ein gütiger
Spender aus Stuttgart , der bei seinen hiesigen Verwandten
zu Besuch weilte , stiftete der evang. Kirchenpslege hier für
den Elockenfonds 8000 Mark . Mögen ihm noch manche will¬
kommene Nachfolger entstehen, die ein Gleiches tun!

(SLB .) Stuttgart , 5. Febr . Der letzte deutsche Straf«
ge fangen « in Toulon,  Otto Reuter,  ist gestern mittag
um 12 Uhr in Stuttgart angekommen. Eine riesige Menschen¬
menge bildete vom Bahnhof aus durch die Königstratze Spalier,
wo, von allen Seiten freudig begrüßt , der Feldgraue unter Vor¬
antritt einer Reichswehrkapelle und von einigen Männern auf
den Schultern getragen , seinen „Einzug " hielt . Die Menschen¬
menge stand so dichtgedrängt , datz der Stratzenbahnverkehr sogar
für kurze Zeit in jener Gegend stillhalten mutzte. Reuter befin¬
det sich offenbar ganz wohl. Er wurde bestraft wegen der Auf¬
zeichnungen, die er in sein Tagebuch über seine Erlebnisse in
Belgien gemacht hat . Mittags war Reuter mit Frau und Toch¬
ter , die ihn in Mannheim abgeholt hatten , Gast der Stadt
Stuttgart.

(STB .) Stuttgart , 6. Febr . Sonntag mittag machte ein
hier wohnhaftes 18jähriges Dienstmädchen aus Liebeskum-

wahrgenommen zu haben,- da aber derselbe regungslos lie¬
gen blieb , so sah er die Erscheinung für ein Gebilde seiner
eigenen Aufregung an und wendete sich der Frau entgegen,
die jetzt herbeigelaufen kam. ^

„Um Eotteswillen ! ist er denn tot ?" rief sie.
„Er gibt kein Lebenszeichen mehr von sich", antwortete

Erhard.
Sie warf sich mit lautem Geheul auf den Toten nieder

und blieb eine Weile so liegen; nachdem sie aber dieser
Pflicht der Totenklage um den verunglückten Gatten Ge¬
nüge geleistet hatte , erhob sie sich mit gefaßter Miene und
trockenen Augen, indem sie nur noch zu ihm sagte: „Ach
Gott ! wie bist du so schrecklich und plötzlich mitten in deinen
Sünden weggenommen worden! Ich mutz eben jetzt das
Geschäft allein fortsetzen", bemerkte sie nach einer kleinen
Weile gegen Erhard : „ich Hab' auch bisher schon den Kopf
allein dazu hergeben müssen und hoffe, unser Herrgort wird
eine betrübte Witwe in ihrem Leid nicht verlassen."

„Es scheint, Ihr habt die Kraft , es zu ertragen ", ver¬
setzte Erhard gleichmütig.

„Wenn ich ihn nur schon daheim hätte !" klagte sie. „Ich
schäm' mich so, mit dem Leichnam durch die Stadt zu fahren ".

„Ich will Euch Leute aus dem Löwen schicken, die Euch
behilflich sind", sagte Erhard . „Haltet nnr das Pferd so
lang ", setzte er hinzu, als sie mitgehen wollte. „Ich kann
das Kind nicht mit der Leiche allein auf der Straße lassen".

Sie ging und sandte das Kisd« da» ich«» .undW - tera

„Heb' den Schirm auf !" sagte Erhard.
Der Knabe blieb niedergeschlagen vor ihm stehen, rührt«

aber weder Hand noch Futz.
„Nun ?" wiederholte Erhard.
„Vater , wenn du's haben willst, so mutz ich'g tun ", er»

widerte der Knabe , „aber — und er hielt im Gehen inne —>
„es graut mir so davor !"

Dieser Zug des Knaben rührte den Erzieher tief. „Du
hast recht", sagte er, und hob das mißhandelte Geräte selbst
von der Straße auf . Während er sich bemühte, dasselbe
wieder in Ordnung zu bringen , sagte er im Weitergehen
zu dem Knaben : „Ich haba^gesagt, ich wolle ein ernstes
Wort mit dir reden. Auch das kann ich dir jetzt schenken,
nachdem dir selbst das rechte Licht aufgegangen ist. Latz dir
das , was hier geschehen ist, dein Leben lang zur Warnung
dienen, Erhard , und lerne zeitig, datz man nicht jeden Ge¬
danken gleich zur Tat werden lassen muh. Denn die Ge¬
danken sind zollfrei, bei Jungen wie bei Alten , aber di«
Tat mutz man oft schwer bezahlen".

Cie waren unter diesen Worten ' einige Schritte fort¬
gegangen, als ein Geräusch hinter ihnen ihre Aufmerksam¬
keit erregte . Sie kehrten sich um und hatten einen Anblick,
der sie beinahe versteinerte . Der Tote war , sobald er sich
allein sah, behend auf die Beine gesprungen und rannte
nun , zwar etwas hinkend, aber mit Aufbietung aller seiner
Kräfte , dem Fuhrwerk zu. bet welchem sich seine Frau be¬
sag- .

..-Eorgetzugg folgte>



iner durch Trinken von Benzin einen Selbstmordversuch.
Es wurde bewußtlos nach dem Cannstatter Krankenhaus
verbracht.

(STB .) Stuttgart , 5 . Febr . Die landw . Genossenschafts-
Zentralkasse und der Verband landw . Genossenschaften ha¬
ben zur Sammlung für das Ruhrgebiet 2 ^ Millionen Mk.

gezeichnet . Von den Vorstandsmitgliedern und Beamten
wurden zusammen 250000 »st aufgebracht . Der Gesamt¬

betrag wird zu einer Mehllieferung verwendet.
Sonntag.

(STB .) Stuttgart , S. Febr . Dar Reiterregiment 18 hat als
Notopfer fiir das Ruhrgebiet als erste Rate von seinen Ange¬

hörigen aus den Standorten Cannstatt und Ludwigsburg die
Summe von 732 900 aufgebracht.

(STB .) Stuttgart , b. Febr . Da die deutsche Reichsbahn
wegen Kohlenmangels genötigt ist , bis auf weiteres eine Anzahl
Züge ausfallen zu lassen , darunter auch den Orientexpretz,
der bisher wöchentlich dreimal zwischen Paris und Bukarest über
Stuttgart — München — Wien verkehrt «, wird dieser Zug jetzt
über die Schweiz und den Arlberg geführt werden , und zwar

gleichfalls wöchentlich dreimal je am Mittwoch , Freitag und

(STB .) Hoheneck , OA . Ludwigsburg , 5 . Febr . Am Frei¬
lag wurde ein 40 — 45 jähriger Mann aus dem Neckar ge¬

zogen . Er hatte « inen Strick um Hals und Kopf , daran ein
Eisen festgebunden war . Wertsachen hatte er keine bei sich.
Mord wird angenommen . Es handelt sich wahrscheinlich um
Sekretär Büttner , der seit 1 . Januar vermißt wird.

(SCB .) Neckarsulm , 5 . Febr . Die unter den kaufmänni¬
schen und technischen Angestellten der Neckarsulmer Fahr¬

zeugwerke AE . veranstaltete freiwillige Sammlung für die

Bedürftigen lrn NührgeLiet hat bei restloser Beteiligung
die Summe von rund 600 000 »st ergeben , darunter viele

namhafte Beträge von 5000 »st und darüber , die auf einen
vorbildlichen Opfersinn der Festbesoldeten schließen lasten.

(STB .) Rottweil , 5 . Febr . Der Beamtenbund Rottweil
hat in seiner Ausschußsitzung beschlosten , seinen Mitgliedern
nahezulegen , vorläufig 2 Pr - , der Januarbezüge als Ruhr-
spende abzuliefern.

(SCB .) Schwenningen , 8 . Febr . Am Posteinzahlungs¬
schalter entstand vom 1 . Februar nachm . 2 Uhr bis 2 . Febr.

vorm . 12 Uhr ein Kastenabmangel von 100 000 »st . Da der
Beamte für den Schaden aufzukommen hat , werden die Ein¬
zahler jetzt öffentlich um Prüfung der Kastenbestände und
um Nachricht gebeten.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 42 855 Mark , der Schweiz «?
Franken 8017 Mark.

Landespropuktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 5 . Febr . An heutiger Börse war in¬

folge der neuen Devisensteigerung die Stimmung wieder

fester , doch war das Geschäft bei größter Zurückhaltung
äußerst klein . Es notierten je 160 kg. ab württ . Stationen:
neuer Weizen 135 — 145 000 ( 90 — 100 000 ) , neue Sommer¬
gerste 95 — 105 000 ( 70 — 80 000 ) , Hafer 70 - 80 000 ( 50 000
bis 60 000 ) , Weizenmehl No . 0 245 — 260 000 ( 160 - 180 000 ) ,
Brotmehl mit Zusatz non Nuslandsgetreide 230 — 245 000
(145 — 160 000 ) , Kleie 65 - 70 000 ( 38 - 40 000 ) , Heu 38000

bis 42 000 ( 29 - 31 000 ) . Stroh 38 - 42 000 ( 28 — 30 000 ) »st.

Der heurige Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am 19 . Feb¬
ruar statt.

Märkte.
(STB .) Bietigheim , 6 . Febr . Der Viehmarkt  war mit

1 Farren , 17 Ochsen und Stiere , 48 Rinder und Kalbeln befah¬
ren . Es kosteten 1 Paar Ochsen 1400 Kg . S 800 000 1 Paar
Stiere 1 ) 4 jährig mit 700 Kg . 2 Will . 1 Kuh mit 475 Kg.
1 Mill . ^ l , 1 Rind , INjährig mit 825 Kg . 750 000 »« . 1 Rind
mit 125 Kg . 520 000 »st. 1 Rind mit 800 Kg . 1500 000 1 Kal¬

be ! mit 600 Kg . 2 Mill . »st. 1 Kalbel mit 500 Kg . 1 600 000 Ai.

(STB .) Aalen . 5 . Febr . Dem Viehmarkt  waren zuge-
führt : 5 Ochsen . 14 Stiere . 19 Kühe , 74 Kalbeln und Jungvieh.
1 Kalb . Verkmst wurden 1 Paar Ochsen zu 3100000 14
Stiere zu 500 000 bis 1260 000 . 8 Kühe zu 450000 bis 1010 000
Mark , 43 Kalbeln und Jungvieh zu 170 000 bis 1300 000 At . Der

Handel war anfangs sehr lebhaft und von Händlern , sowie vom
Lande sehr gut besucht.

In Aalen  wurden für rin Paar Milchfchweine 132 000 bi»
200 000 für ein Läuferfchwein 116 000 .st bezahlt , in Ba -
lingen  für ein Milchschwein 70 000 bis 140 000 in Be-

sigheim  für ein Milchschwein 70 000 bis 120 000 für etn
Läuferschwein 170 WO -st ; in Künzelsau  für das Paar Milch¬
schweine 160000 bis 220 000 »st : in Ravensburg  kosteten
Ferkel 50 000 bis 65 000 Läufer 75 000 bis 90000 je das
Stück.

Die örtlichen Kleinhandelrvreise dürlen selbstverständlich «tchi a« de« VSrse«« unk
Großhandelspreisen « messen werden , da für jene «och dir s«g. wirtschaftlichen Pertehi ««
kosten in Zuschlag kommen. D . Schrift !.

Für die bchrtstieitung verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Lierlag der A. Oetschiiiyrr schen Buchdruckerei. Köln».

Sladtgenreinde Ealw.
Am Mittwoch » den 14 . Februar ds . 2s.

findet

Pferde-, Dich-
und

SchmeilieniM
statt Zu besten Besuch wird eingeladen.

Marktbesncher aus verseucht. Orten haben keinen Zutritt.
Calw . den 5 . Februar 1923.

Stadlschultheißenamt : Göhner.

Pferchverkauf
am Mittwoch , den 7 . Februar 1922 , vormittags S Uhr
für Bezirk II.

Ealw . den 5 . Februar 1923 . Stadtpflege : Frey.

Ichrkis-Bersleigkrilvg.
Unterzeichneter verkauft im Auftrag am Mittwoch,

den 7 . Februar , nachmittags 2 Uhr » im Hause Badgaffe
34 ? bei Gottlob Ziegler , zum „Rebstock " geg . Barzahlung

Bücher , 1 Küchekasten , 1 gepolsterten
und 3 andere Stühle , 1 Nähtischle,
andere Tische , Zuber , elektrische und
andere Lampen , 1 Gasherd , Küchen¬
geschirr , sowie sonstiges.

Liebhaber sind eingelaven.
Stadtinventierer Kolb.

Talw » den 5. Februar 1923.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme bei dem Hiiijcheideii der
lieben Gattin und Mutter

Panlm Widmier
für die liebevollen Trostesworte des
Herrn Dekan Zeller , die außerordeiliüch
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte , die vieten Blnmenspenden , sowie
den Herren Ehrenträgern für erwiesenen
Liebesdienst , sagen wir unseren innig¬
sten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Größeren

Schriftliche Angebote unter K . 2S an
die tüeschäitssteUe v .ejes Viaiies.

Kn unsere Postbezieher!
vie Postbezieher unserer Zeitung , die das Blatt bei der Post direkt bestellten und

bezahlten , haben für den Monat Februar den Bezugspreis von Mk . 750 .— entrichtet , während
der Bezugspreis bei Zustellung der Zeitung durch unser eigenes Personal auf Mk . 1200 .—
festgesetzt werden mußte.

wir sind durch die postalischen Bestimmungen genötigt gewesen , den Bezugspreis für
Monat Februar für die Postbezieher schon am 3. Januar d . I . bei der Post anzumelden , zu
einem Zeitpunkt , zu dem uns über die Höhe des Papierpreises im Februar noch nichts bekannt
war . Inzwischen hat der Preis des Zeitungsdruckpapiers für den Monat Februar eine Ver¬
teuerung erfahren , wie wir sie nicht voraussehen konnten und wie sie annähernd bisher noch
nicht dagewesen ist.

wir müssen 5ie daher bitten , uns unter Verwendung der diesem Blatte beiliegenden
Zahlkarte Mk . 450 .— nachzuzahlen , wir rechnen darauf , daß 5ie in Würdigung der alle
Zeitungen bedrängenden großen Not unsere höfliche Bitte erfüllen werden und danken Ihnen
dafür im voraus.

Lalw , den 6. Februar 1923 . Hochachtungsvoll

Verlag äes „^alwer Hagblalt".

Verlaufen
hat sich ein

Schnauzer
ohne Halsband , ans den
Namen Peler gehend

Abzngcben gegen Beloh¬
nung bei

CH . Hohl , Hof Dicke.

Eekslktl-
§!>!leri»eljl,
Wciinihl

empfiehlt
Otto 2ung.

HM,MW,
MMer WieZtlilllMMM

^ repariert
Fritz Schutz , Alzeuberg,

Kammacher.

Alt - Papier
Höchste Preise zahlen

iS . Knapp L L >e.,
Pfullingen,

Papierwareiisabrik.
Aufkäufer  für den hie¬

sigen Bezirk gesucht.
Hoye Berlueustmöglichkeit.

Wnkililltt Schule
Ealw.

Das Schulgeld wird
für d. Man . Februar
au , 6S Mk . festgesetzt

Htadtpfarrer Lang.

. Auf 1. März w .rd in Ei »,
familienhaus auf der Güns-
heide tüchbges

Zi««n«We»
von gutem Charakter zu zwei
Personen gejucht . Köchin,
Putz - und Waschfrau vor-
hauoen . Zckgemüge Bezahl.
Frau Georg Baumann,
Stuttgart , Heinestr . 16.

Lliilkil- odttLkHk-
M6MgksHlht.

Jüngeres , ehrliches
Mädchen

mit guter Schulbildung wird
per fo,ort ober 1 April
bei Familicna » chluß u. gmer
Bezahlung geweht . Kost und
Logis iiu Hauie.

Lhr . Burghard , junior
Colonial >varcii - Geschu,t,

Altensteig.

Wir suchen
an allen Orten

eines sehr begehrten Artikels
des täglichen Bedarfs zu er-
richteu ; Laden ist nicht un-
bedmgt notwendig . Der Ar¬
tikel bietet jedermann nach¬
weisbar em sicheres hohes
Nebenemkommcn . Imeres-
seiilen wollen umgehend Be¬
werbungsschreiben unter S.
B .217 andieFiwalidenvank
Ann .-CzpeS . Stuttgart richt.

Starken

Halb -Hund
Unmöbliertes jWk " Suche einige Meter

Vremi-Holzimmer
qx- jucht zu mieten
Wer , sagt die Geschäfts
Ile dieses Blattes.

verkauft
W . Wurster.

Conditore » und Cafö.
zu kaufen . Wer , jagt die
Geschäftsstelle ds . Bl

rrlelaet man sehr leicht wlttschaNNche
Zchäckigungen, Sie in Ser jetzigen Leit
besonaerr schwer empkunilen « erüen.

lassen sich solche Verluste leicht, wenn
man sich eine Lages-Leiliing hält, üie
«der ? icisbii6llngen jcöer Kn rerlchiet.

§ke ckeshan» so dalck als möglich aas
Lalwer c - gblatt. aas über alles Wissens
wette rasch unck ruvettärrig derichtet.

auf wirtschaf liehen, Schiet »nngen
Sen Lerugrpreir reichlich wieSer ein
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